Dritter Arch 


öffentliche vue 
Eiſenſtadt. 


rr 


Veröffentlicht vom Leiter derſelben 


Dr. Iſrael Hildesheimer, 
Rabbiner. 


Tamus 5629. (Juni 1869.) 


Eigenthum und Berlag von Dr. 3. Hildesheimer. 


— — — 2 -9- — 
= 


Halberſtadt, 1869. 
Schnellpreſſendruck von H. Meper. 


> N Tor, . 3 rt 
1 jr T A / \ - 
* 4 > a | 
wer 4 N 1 
x 
1 


„ fine Hl 


10 10000 Be 5 


Nudte aongte Ai | 


OR 


“m 


EN TUR Du 


et m0 ltr 


# ‚som iadesdli® harte nd 


* 1 
‚9ıddcke EUER, 


(.es inn, noc act 


— —— 


ieee e 102 gie gan mus taz 


HARVARD 
UNIVERSE 
LIBRARY 


— u DD u —— ——ů— 4 
ent Jandl RER Br 

je 7 r 1 
45 ie d ee ennie 111 D ö * . 


Inhalts-Anzeige. 


1) Die Abhandlung do dp, die dritte im Werke d des 
pypp w. (. nach Zunz [zur Geſchichte ꝛc., Seite 133] um 
das Jahr 1340) kritiſch emendirt, und nach eingehendſter 
Quellenvergleichung ausführlich interpretirt vom Herausgeber. 

2) Die Inſtitutionen des R. Gamaliel pm von Dr. 3. Hol⸗ 
länder, Mitglied der Anſtalt. 

3) Geſchichte der Anſtalt, ſeit der Zeit des vorjährigen Berichtes. 

4) Verzeichniß des Lehrkörpers und der Lehrplan in den beiden 
verfloſſenen Semeſtern. 

5) Specification der in der Anſtalt beſtehenden Vereine. 

6) Spendenliſte und Legate. 

7) Schülerliſte. 

8) Schlußwort. 


\ —— rn 
N 1 8 
* u. 8 


Spt cn dg Ih 5nd aid. gn ue gl sig bl 
mu [BET 58 ‚ar Acid au) zung bon ) c ewe 
Dümdeegnis con Bm beiden Ai ef 288 886 
grand), mag Nin bikgitaun bunch? 

2 E A nos ee ad e ee eee e e 
| mine 226 ene ns! 

150 100185505 and mg vos ne e 0 abi 8 

nadiad mad mi mud 24 zun mai 92 inis * 

39 em vans fotze 

Ihen nad data nun 10 mi ind e * 


| Pe hb 
dine 
2 RB: 1973 
er . — 2 8 


n 
1 
u 6G 
u 


3 3 = BT 

2 N 8 . 3 

N RER 
h > 75 ne 
ARE 

— 1 u; 


g® 
2 : 2 u 
u! mr 7 NN L 
VERBIEN, Br 45 
2 2 v2 3 
344 ET a 5 P- + 
7 * 
f 


* 
t 
a 
ur 
h * 5 
5 . 5 
5 Y hy 
> ww 
„ 5 5 
8 f 
e £ 
2 8 * 
N. 


a ar 


* 7* 2 5 2 7 er e * ra a 5 e i 
N - j v7 ＋. — Sr u rise er 


| II. 
Die Inſtitutionen des R. Gamaliel TPM. 


Im ganzen Bereiche der jüdiſchen Geſchichte iſt faſt keine 
Partie intereſſanter, faſt keine häufiger und eingehender behandelt 
worden, als die Geſchichte der letzten 50 Jahre vor der Zer— 
ſtörung Jeruſalems durch die Römer. Es iſt jedoch faſt aus- 
ſchließlich die politiſche Seite dieſer Geſchichte, welche die Aufmerk— 
ſamkeit der Hiſtoriker in ſo hohem Maße auf ſich gezogen hat. 
Die innere Geſchichte und das Geiſtesleben des jüdiſchen Volkes 
in dieſer Zeit entzieht ſich dem Blicke des Forſchers. Gewaltige 
Kriegshelden, kühne Freiſchaarenführer, wilde Parteigänger tummeln 
ſich in buntem Gewirre durcheinander. Die Männer des Geſetzes 
und der Lehre ſcheinen faſt verſtummt, die Lehrhäuſer ſcheinen ver— 
laſſen. Selbſt der Talmud, der doch für dieſe Verhältniſſe die 
Hauptquelle wäre, nennt verhältnißmäßig wenige Namen von 
Geſetzeslehrern in dieſer Zeit und dieſe nur ſehr ſelten. Mag 
dies nun daher kommen, daß die Gelehrten dieſer ganzen Zeit 
unter dem vielumfaſſenden Namen don wog zuſammengefaßt wer— 
den, ſo wird anderſeits ein tieferes Eingehen leicht nachweiſen, 
wie rege und erfolgreich im Gegentheil die Thätigkeit der Geſetzes— 
lehrer in dieſer Zeit iſt. Es iſt der Zweck dieſes Aufſatzes, an 
einem Beiſpiele nachzuweiſen, wie bedeutſamer Errungenſchaften 
ſich das Geſetzesſtudium dieſer Zeit rühmen kann und welche Ten— 
denzen die Lehrer dieſer Zeit leiteten. 

Man merkt es der Geſchichte jener Tage an, daß es mit dem 
Staate von Judäa zu Ende geht. Aber die, welche am ſtärkſten 
an dem Ruin des Beſtehenden arbeiten, ſehen es am wenigſten. 
Im wilden Strudel ſtürmt man dahin, unbekümmert um das 
Vor⸗ noch Rückwärts. Nur im Innern der Lehrhäuſer, da iſt 
eine faſt prophetiſche Ahnung von dem drohenden Untergange. 
Man zieht ſich aus dem Kampfe zurück, in dem doch nichts zu 
gewinnen und Alles zu verlieren iſt und ſammelt die verſprengten 
Kämpfer zu einer kleinen Schaar, nicht um mit Schwert und 
Lanze, ſondern um mit den Waffen des Geiſtes einen ſiegesgewiſſen 
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Kampf zu organiſiren. Einer der hervorragendſten Kämpfer für 
die Integrität des alten jüdiſchen Geſetzes in der Zeit, von der 
wir hier ſprechen, iſt R. Gamaliel pd. Wir unterlaſſen es hier, 
von ſeinem Charakter, von ſeinem Verhältniſſe zum König Agrippa, 
von ſeiner Stellung zum Chriſtenthume zu reden und beſchäftigen 
uns hier nur mit dem Erfolg ſeiner Lehrthätigkeit, und hierin 
wiederum iſt nicht etwa ſeine umfaſſende Geſetzeskenntniß, der 
wir etwa die Erhaltung mancher alten Traditionen verdanken, 
Gegenſtand unſeres Intereſſes; es ſoll vielmehr hier die Be— 
reicherung unſeres Rechts-Codex beſprochen werden, welche die 
eigenſte Schöpfung R. Gamaliel's iſt; es mögen die Principien 
gewürdigt werden und der weite Blick in ferne Zeiten und Ver⸗ 
hältniſſe, welcher dieſen Weiſen bei ſeinem großen Streben leitete. 

Von allen Partieen des jüdiſchen Geſetzes war durch alle 
Zeiten hin das EChegeſetz das einfachſte geblieben. Die Tradition 
ſchwieg hier faſt ganz, neue Beſtimmungen waren nicht hinzu⸗ 
gekommen. Die Geſetze des Pentateuch hatten ſich durch die Jahr⸗ 
hunderte hin bewährt. Aber nun ſchien doch die Zeit gekommen, 
wo das alte Geſetz eines neuen Zaunes, einer Beſchränkung und 
Erneuerung in mancher Beziehung bedurfte. Es waren ſchon lange 
Zeit anhaltende, rauhe Stürme über das jüdiſche Volk dahin⸗ 
gegangen; die Entfernungen waren gewachſen; Juden bewohnten 
ſchon damals die entlegenſten Punkte der Erde; das Anſehen des 
Synedrin war vielfach geſchwächt; die Reihen der Mitglieder 
deſſelben furchtbar gelichtet.) Noch Furchtbareres ſtand bevor. 
Es mußte für feſte Normen geſorgt werden, damit nicht das Volk, 
wenn einmal die Kataſtrophe eingetreten ſei, ohne Wegweiſer und 
Regel gerade in den Fragen des täglichen Lebens herumirre. 

Es gab und giebt noch heute im jüdiſchen Geſetze keinen Ver⸗ 
ſchollenheitstermin; eine Frau, deren Gatte von einer Reiſe ins 
Ausland nicht zurückgekehrt war, konnte ihr Leben in Wittwenſchaft, 
wol gar als Wittwe beim Leben des Mannes (dyn pd) ver⸗ 
trauern, wenn ſich nicht 2 gültige Zeugen fanden, die den Tod 
des Gatten conſtatirten. 

Erwägt man, daß die Juden damals einen ausgebreiteten 
Handel über die entfernteſten Länder und Meere trieben; denkt 
man an die Unſicherheit der Straßen in den römiſchen Provinzen, 
und endlich, daß kein Jahr verging, in dem nicht irgendwo im 
Gebiete des römiſchen Reiches gekämpft wurde, daß es beſonders 
in jener Zeit in Judäa ſehr kriegeriſch ausſah, ſo mußten faſt 
täglich ſolche Fälle eintreten, daß troſtloſe Gattinnen von den Ge⸗ 
richten vergeblich Hilfe in ihrem Elend erheiſchten, Fälle der Art, 
wie uns einer am Schluſſe des Tractats mo» erzählt iſt. (C. 


) Vgl. Baba bathra 3 b. mit Joseph. Ant. XV, 10, 4. 
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RN. Gamaliel haſaken!) hatte hiermit eine Inſtitution ins 
Leben gerufen, die eben ſo wichtig, als nothwendig und kühn war; 
kühn, inſofern dadurch von dem ſonſt überall in Eheſachen nöthigen 
Zeugniß von zweien hier abgeſehen wurde; doch muß dieſe Maß— 
regel, was die Sicherheit betrifft, faſt jedem andern Verſchollen⸗ 
heitsgeſetze vorgezogen werden. Man ging aus von dem Zwang 
der mißlichen Verhältniſſe (327 da px dy ddp) und machte 
geltend, daß keine Ehefrau leichtfertig auf die Ausſage des Zeugen 
hin eine neue Ehe eingehen würde, wenn nicht anderweitige ſichere 
Nachrichten die Zeugenausſagen beſtätigten (Kd) epo dx), 
weil ein Verſehen hierin die ſchwerſten Folgen nach ſich zog, 
(dag mby rep dh mby naonmw Senn Tino) ein Prin⸗ 
cip, das wir auch in der Folge fruchtbar ſehen werden. 

Ganz beſondere Sorgfalt verwendete R. Gamaliel pin auf 
das Recht der Eheſcheidung. 

In alter Zeit war ein ſolcher Act ziemlich einfach. Eine 
vorgeſchriebene Form für den Scheidebrief gab es nicht. Der 
Talmud ſpricht häufig nur von einer „Münze, welche die Weiſen 
für Eheſcheidung geprägt hätten.“ Ueber den Grund zur Scheidung 
war man in den Schulen getheilter Anſicht. Die Schule Scham— 
mais ließ Scheidungen nur auf Grund verletzter Ehepflichten zu, 
während die Schule Hillels die Scheidung ganz den willkürlichen 
Entſchließungen des Gatten anheimſtellte. Es verdient der Gegen— 
ſatz hervorgehoben zu werden, der ſich zwiſchen der Anſicht der 
Hillelſchen Schule und derjenigen ausſpricht, welche gerade zu 
derſelben Zeit innerhalb des Chriſtenthums vertreten wurde. Dort 
predigte der Heidenapoſtel Paulus, daß Eheſcheidung und Ehebruch 
ſo ziemlich eins und daſſelbe ſei; hier war die Eheſcheidung von 


) Frankel (der gerichtl. Beweis S. 144) hat mit Unrecht die Erzäh— 
lung von den „Erſchlagenen f urn bn“ auf die Zeit R. Gamaliels von 
„ bezogen. Dies iſt offenbar gegen den Ausdruck der Miſchnah. 

inge es auf uin 3”, fo hätten die Worte „* nach wem unbedingt fehlen 
müſſen, und der Satz wäre incorrect ausgedrückt. Es iſt daher pp a zu 
leſen, jedenfalls auf ihn zu beziehen. Der Name „nn In‘ Zederngebirge 
. auf Nordgaliläa hinzuweſſen. Dort in den Schluchten der Ausläufer 
es Libanon waren damals fortwährend Kämpfe. Die Freiſchaaren oder 
Räuberbanden hatte Herodes ſchon bekämpft, aber nicht ausgerottet; auf ſolche 
Freiſchaarenkämpfe vor der Zerſtörung Jeruſalems bezieht ſich die Erzählung. 
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jeder Beſchränkung befreit). Es iſt wohl ſicher, daß durch die 
Freiheit in Bezug auf Eheſcheidung die Heiligkeit der jüdiſchen Ehe 
eine neue Stütze erhielt. Wo einmal der Gedanke an Scheidung 
aufkam, da galt nach dem jüdiſchen Geſetze der Friede und die 
Weihe der Ehe für getrübt. Was nicht zuſammenbleiben wollte, 
ſollte die Freiheit haben, ſich zu trennen. Zu bewundern iſt aber 
der ſichere Tact, mit dem die Weiſen jener Zeit die Mißbräuche 
und Gefahren zu paralyfiren wußten, welche jener Freiheit ent⸗ 
ſprangen. Das Syſtem hierbei war, „unbeſchränkte Freiheit von 
vorne herein, aber eine Reihe von Beſchränkungen in der endlichen 
Ausführung.“ Das iſt in der That nichts anderes als m d 
dra ep Neda bn. Die Vertreter der freieren 
Meinung über Eheſcheidung ſind die Schule Hillels, deren Haupt 
R. Gamaliel haſaken iſt, derſelbe, der für das Schreiben des 
Scheidebriefes eine Reihe von Erſchwerungen erfunden hat. 

Eine erſte und nach dieſer Richtung hin bedeutungsvolle In⸗ 
ſtitution war die folgende, die uns Gittin 4, 2 mitgetheilt iſt. 
Wenn wirklich einmal durch einen unbedeutenden Grund eine Ehe- 
ſcheidung veranlaßt war, ſo mochte es leicht geſchehen, daß der 
Gatte nach gethanem Schritte das Uebereilte deſſelben einſah. Er 
konnte ſich dann an irgend ein Gericht wenden, und den Scheide— 
brief, den er bereits einem Boten übergeben hatte, für nichtig er- 
klären. Indeſſen war vielleicht der Bote mit dem Scheidebriefe 
an den Ort ſeiner Beſtimmung angekommen. Die Frau ging 
vielleicht einen neuen Ehebund ein. Um ſolche Mißſtände zu ver⸗ 
hüten, ordnete R. Gamaliel an, daß nur in Gegenwart der Frau 
oder des Boten der Scheidebrief für nichtig erklärt werden könne. 
Doch liegt die Vermuthung ſehr nahe, daß die Abſicht R. Gamaliels 
hierbei auch die war, zu bewirken, daß man einen Act, den man 
ſo ſchwer wieder aufheben konnte, auch weniger leicht einging. 

Aehnliches läßt ſich von der Inſtitution R. Gamaliels be⸗ 
haupten, welche für einen Scheidebrief die Nameusunterſchrift 
zweier Zeugen zur Bedingung machte. An und für ſich im In⸗ 
tereſſe der Sicherheit beſonders in ſo bewegter Zeit eingeführt, 
involvirt dieſe Beſtimmung doch eine ſo weitgehende Beſchränkung 
in der Form des Scheidebriefes, daß wir wohl mit Recht dieſe 
für beabſichtigt halten müſſen ). 

An der Abſicht Gamaliels, für die Eheſcheidung neue Be⸗ 
ſchränkungen in der Formalität zu finden, iſt aber am wenigſten 


1) Gittin 9, 10 war amp Wen. 

2) Daß dieſe Inſtitution von R. Gamaliel pi ausgeht, unterliegt wol 
keinem Zweifel, obgleich ſein Name nicht direct bei dieſer dn genannt iſt; 
denn der Ausdruck der Miſchnah ergiebt dies vollſtändig. Doch giebt dies 
keineswegs Grätz ein Recht, ſämmtliche Inſtitutionen, die dyyn ypn man 
getroffen ſind, R. Gamaliel pin zuzuſchreiben. 
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zu zweifeln bei der Inſtitution, welche die genaue Namenſchreibung 
der ſich ſcheidenden Gatten und des Ortes der Scheidung betraf. 
Wir wiſſen es aus anderen Quellen, daß Namensveränderungen 
in jener Zeit an der Tagesordnung waren. Wer zu Hauſe Joſeph 
oder Simon hieß, nannte ſich im Auslande Jaſon oder Simmias. 
Die Verwirrung und die Chikane, die dies veraulaſſen konnte, 
mögen zwar jene Beſtimmung ins Leben gerufen haben, allein 
wenn man anderſeits bedenkt, daß mit eben derſelben Einrichtung 
dem Scheidebrief, für den es zuvor gar keine Norm gab, eine 
ganz beſtimmte Form vorgeſchrieben wurde, ſo leuchtet ein, daß 
dies auch wol die Abſicht des Beſtimmenden geweſen war, und 
daß wir in der That in allen dieſen Inſtitutionen das Princip 
des 3) 'm nd wiederfinden. Nehmen wir noch hinzu die Be— 
ſtimmung R. Gamaliels, welche den Wittwen ihre Morgengabe 
(Go) ſicherte, die man ihnen oft widerrechtlich entzogen hatte!), 
ſo muß uns R. Gamaliels Thätigkeit als eine höchſt bedeutſame 
erſcheinen. Sie iſt aber auch ſehr characteriſtiſch für den Geiſt 
des jüdiſchen Schriftgelehrtenthums. In der ſicheren Vorausſicht 
fürchterlicher Kämpfe mit der größten Militairmacht der Erde ſind 
es zuerſt Familienverhältniſſe, die das Auge des Geſetzgebers auf 
ſich ziehen. In Fällen, in denen die größte Verwirrung und das 
herbſte Mißgeſchick über ganze Familien hereingebrochen war, hatte 
R. Gamaliel Erleichterung geſchaffen; überall hatten Trauernde 
Troſt, Unterdrückte eine Stütze gefunden. Wie ein guter Steuer— 
mann hatte R. Gamaliel, das Haupt der Hillelſchen Schule das 
Schiff des Geſetzes auf allen Seiten für den kommenden Sturm 
vorbereitet. Als guter Schiffer hat er auch ſeine Aufmerkſamkeit 
auf den Lauf der Geſtirne gerichtet. R. Gamaliel pin iſt der 
erſte, durch den wir Kunde über das Kalenderweſen bei den Juden 
erhalten haben, und wenn auch damals nur der Anfang) von 
dem nach Jahrhunderte langer Arbeit vollendeten Bau des jüdiſchen 
Kalenderweſens erſcheint, ſo war es beſonders als Anfang von 
weitgehender Bedeutung. Seine Beſtimmung der Dauer des 
Monats, ſeine Inſtitution zur Erleichterung der Zeugenausſagen, 
ſein Sendſchreiben an die Diaspora, all dies zeigt uns, wie un⸗ 
beirrt und emſig man im Innern der Schulen Judäas arbeitete. 
In aller Ruhe leitete man vom politiſchen Leben zum rein geiſtigen 
Wirken hinüber. Das Verlangen R. Jochanans ben Saccai, eine 
Schule in Jabneh zu gründen, iſt nur der endgültige Ausdruck für 


— —— —— 


1) Gittin 4, 3. 

) Wahrſcheinlich iſt die Dauer des ſynodiſchen Monates nach R. Ga: 
maliel haſaken nur 29 Tage 12%, Stunden. dn 9 ue. Vgl. Slonimski 
may nd welcher nachweiſt, daß noch ern der d nur % 2% ws im 
Talmud geleſen hat. S. auch Kerem Chemed III. S. 140. 
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das Streben der Geſetzeslehrer in der ganzen vorangegangenen 
Zeit. 0 

| Der Staat ſtürzte krachend zuſammen, die Mauern der jüdi⸗ 
ſchen Lehre erhoben ſich ſtetig und geräuſchlos unter der emſigen 
und kundigen Hand der Schüler Hillels und Schammais. 


Dr. J. Hollander. 
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III. 
Geſchichte der Anſtalt ſeit der Zeit des vorjährigen 
Berichtes. 


Weſentlich neue Momente ſind hier nur wenige zu regiſtriren; 
der Geiſt der Anſtalt, ſowie die Organiſation derſelben, die im 
vorjährigen Berichte an gleicher Stelle ausführlich beſprochen 
wurden, haben ſelbſtverſtändlich keine Veränderungen erlitten; nur 
iſt dieſe letztere den Verhältniſſen gemäß erweitert worden. Neu 
gegründet resp. organiſirt find die beiden Vereine 8 Tom und 
ng sp, deren Tendenz und Einrichtung an betreffender 
Stelle mitgetheilt werden wird. 

Es gereicht nun Schreiber dieſes zu großer Beruhigung, daß 
die Zeit ſeiner dreimonatlichen Abweſenheit, die er der Erfüllung 
ſeiner Pflicht als Congreß-Deputirter widmen mußte, der häus⸗ 
liche Fleiß dieſer Schüler, wie die Pünktlichkeit derſelben an der 
Theilnahme des nicht unterbrochenen Unterrichtes der Unterlehrer 
resp. feines verehrten Freundes 1“ wand PR nd wn 9377 
wybepg welcher dreimal wöchentlich zweiſtündig die beim Lehr⸗ 
plane verzeichneten dad vortrug, muſterhaft waren, und die 
Leiſtungen, ſowie die autodidaktiſche wiſfenſchaftliche Beſchäftigung 
der von dem Herausgeber felbſt unterrichteten Claſſen ganz erfreu⸗ 
lich, im richtigen Verhältniß zum y, dem nn udo, gehalten 
wurde. — Die größte Erweiterurg erfuhr die Disciplin der un⸗ 
gariſchen Sprache, deren Kenntniß in Ungarn tagtäglich dringender 
wird, daher für alle Schüler, die ſich überhaupt mit wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zweigen beſchäftigen, für obligat erklärt werden mußte. 
Schon im Winterſemeſter wurden daher zwei Klaſſen nöthig, 
welche Theilung auch in dieſem Semeſter beibehalten iſt. Uebrigens 
wird die praktiſche Uebung dieſer Sprache noch durch einen unter 
den Befähigteren beſtehenden diesbezüglichen Redeverein gefördert; 
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derſelbe wird jedoch nur nach jedesmaligen individuellen Bedürf⸗ 
niſſen aufrecht gehalten, und wurde deshalb unter den Vereinen 
nicht mit aufgezählt. 

Die außerordentliche Vergrößerung der Anſtalt bezeugen die 
beredten Zahlen der Schülerliſte, wobei bemerkt werden muß, daß 
die gegebene nur bis Ende des vorigen Semeſters reicht, die 
gegenwärtige um ca. 40 größer iſt. Dieſe zwingenden Daten der 
größten Sympathie können dem Herausgeber dieſer Schrift um ſo 
leichter die der ſo ſchweren Pflicht ſo nöthige Ruhe auch gegenüber 
Jenen erhalten, die mit erlaubten und unerlaubten Mitteln neuer⸗ 
dings wieder recht leidenſchaftliche Agitationen in Bewegung ſetzen 
D a ID Q . Der ſittlich⸗moraliſche, ſowie der 
veligiöfe Geiſt der dr“ überhaupt iſt mindeſtens ebenſo befriedi⸗ 
gend, wie der irgend einer andern. Wenn auch in dieſer Beziehung 
bei einer jo großen Anzahl von dym kummervolle Erfahrung, 
wie ſie erſt jüngſt ſtattfanden, unausbleiblich: ſo bin ich überzeugt, 
daß es anderswo auch der Fall iſt, nur daß nicht überall eine un⸗ 
ausgeſetzte, wenngleich von jedem Dilatoriſchen entfernte, möglichſt 
ſtrenge Controle ſein dürfte; und daß es ſich zeigen würde, wenn 
man auch für andere Anſtalten, ſtatt Alles mit dem Mantel der Liebe 
zu vertuſchen, Alles an die große Glocke hängen würde, worin man 
ſich bei der hieſigen ſo gefällt. Ich kann bei dieſer Gelegenheit die 
merkwürdige Erfahrung nicht unterdrücken, daß die hin und wieder 
vorkommenden Fehltritte der Einzelnen, die natürlich eine traurige 
Folge verkümmerter oder ganz verwahrloſter Erziehung iſt, ganz 
beſonders und faſt ausſchließlich bei Jünglingen ſolcher Gegenden 
vorkommen, wo man dies am allerwenigſten erwartet hätte!!! — 
Daß die Controle eine immer ſchwierigere, die Kräfte immer mehr 
in Anſpruch nehmende iſt, iſt wohl nicht zu leugnen; daß es da— 
her Jedem, der es ehrlich meint, viel lieber wäre, wenn ſeine 
Verantwortung kleiner wäre und ſich lieber noch viele andere Ge— 
meinden und Rabbinen durch Theilung der Kräfte in dieſer gemein— 
ſamen Pflicht, en an dan, gründlicher und zuverläſſiger 
der did entledigen, ſteht feſt. 

Indeß erweitert ſich die dar“ trotz meiner eruſtlichſten Vor— 
ſtellungen über die Schwierigkeit der ferneren Exiſtenzmittel, die 
ich den neu Ankommenden und den ſich brieflich Adviſirenden nicht 
vorenthalte, dennoch mehr und mehr; unter ſolchen Umſtänden 
kann man nicht mehr thun, als was eben irgend ſeine Kraft 
vermag. Dieſe wird nun aber zuweilen allerdings etwas ſtark in 
Anſpruch genommen. So nimmt jetzt die allmonatliche Prüfung 
der jüngeren dung über das ganze Penſum des abgelaufenen 
Monats (ſämmtliche ye pu „dos und deutſche Gegen- 
ſtände) 9— 11, ſage neun bis elf Stunden in Anſpruch!! — Daß 
mit dieſer ungeheuern Steigerung der Mitgliederzahl auch der 
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Ausgabenetat correſpondirt, iſt natürlich und es find nicht nur 
60—70 fl., wie wir im vorigen Jahre referirten, ſondern ca. 
100 fl., deren der Vorſtand des Vereines monatlich bedarf. Es 
hat ſich 92 auch in dieſer ſprechendſten aller Arten die Sympathie 
außerordentlich geſteigert, wovon die weiter unten folgende Spenden⸗ 
liſte Zeugniß geben wird. Hierdurch allein wurde es ermöglicht, 
daß die Mittel dieſer ſo ausgedehnten Pflichten bereit waren. Es 
drängt mich, dieſen edlen Gönnern unſerer Anſtalt hiermit den 
innigſten Dank abzuſtatten. Vor Allem muß ich, auf die Gefahr 
hin, durch Indiscretion nahe zu treten, von der durch die hoch— 
herzige, bei den Legaten vorkommende, Spende jetzt promulgirten 
aber ſchon ſeit vielen Jahren datirenden, höchſt ehren— 
vollen und aufmunternden, thätigen Sympathie Sr. Hochgeboren 
Herrn Baron Willy v. Rothſchild, die derſelbe für unſere 
Anſtalt hegt, ſprechen. Ich bin mir bewußt, daß ich hier beſonders 
wenig Worte machen darf, und will nur den innigen Wunſch 
hinzufügen, daß »in demſelben auch dieſes n wie tauſend 
andere durch recht glückliches und durch kein trübes Wölkchen 
geſtörtes Leben lohnen möge. Auch den hochgeehrten Herren Chefs 
des Pariſer Hauſes den innigen Dank der Anſtalt dafür, daß ſie 
derſelben die Sympathien erhalten, der ſie ſich Seitens ihres edlen 
Vaters zu erfreuen hatten. Tauſend Dank auch den edlen Freun⸗ 
den der Auſtalt, Herrn Harry Jakob“ Dr. Sternheim und Frau 
Debora Pollak in Berlin, der Familie Hirſch in Halberſtadt, 
Herrn J. Weinberger in Hottingham, Herrn Elias Landauer und 
Joſef Billmann in München, Sr. Ehrwürden Herrn Rabbiner 
Wallerſtein in Aſchaffenburg, Herrn Jakob Einſtein in Klein⸗ 
Nördlingen, Herrn Emanuel Schwarzſchild in Frankfurt a. M., 
Herren Gebrüder Levyſohn in Hamburg, Herrn Wormſer und 
Herru Levy in Karlsruhe, Herrn Leeſer in Lüneburg, Herrn 
L. Leeſer in Michelſtädt, Herrn Jakob Neubrunn in Trencſin, Herrn 
Siegmund Kraus in Körös-Ladany, Herrn Dr. Roſenberg in 
Großwardein, früherem Schüler der Anſtalt, und den übrigen 
zahlreichen Gönnern unſeres Inftitutes. Durch die thätige Sub⸗ 
vention derſelben, resp. Vermittlung einer ſolchen ſind die bis⸗ 
herigen Reſultate möglich geworden; möglich geworden, den ſo 
geſteigerten Anſprüchen der Anſtalt gerecht zu werden. Mögen 
dieſelben auch künftig dem Inſtitute ihre ehrenvollen Sympathien 
erhalten, und möge ihr hochſinniges Beiſpiel recht viel Nach— 
ahmung finden. 

Ich kann dieſes Kapitel unmöglich verlaſſen, ohne von dem 
Einfluſſe zu ſprechen, den der ſtattgehabte Congreß unmittelbar 
moraliſch auf die Anſtalt geübt. Dieſer Congreß, nach mehreren 
Richtungen hin von ſo beſorgnißerregenden, gewitterſchwangeren 
Reſultaten, erfüllt die glaubenstreuen Jehudim in keiner Frage 
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mit ſo ernſten Beſorgniſſen, als in der Seminarfrage, die in der 
von der Majorität beſchloſſenen Löſung für die d' allerdings 
ſehr gefahrdrohend iſt, weit weniger aber für dieſe, als für die 
Conſervirung des Thoraſtudiums in Ungarn überhaupt. — Es 
thut mir nun ſehr leid, daß Herr Philipp Hollitſcher in Peſt, 
Präſes der Schulcommiſſion des Congreſſes, deren Mitglied auch 
Herausgeber dieſes war, dem derſelben gegebenen Verſprechen, die 
Protokolle derſelben zu veröffentlichen, noch nicht nachgekommen 
iſt, ja, wie nach ſolcher „Siſtirung“ nicht unwahrſcheinlich, daſ— 
ſelbe gar nicht mehr einlöſen wird. Es würde aus den Proto— 
kollen hervorgehen, daß bei dem Beſprechen der Seminarfrage 
beſonders häufig von unſerer Anſtalt die Rede war, und auch die 
Gegner oſtenſibel Anſtalten wie die unſrige im Auge zu haben 
vorgaben. Es würde aber auch ferner aus den vielen größeren 
Reden, die der Herausgeber dieſer Blätter dort über dieſes Thema, 
einerſeits rückſichtlich ſeiner poſitiven Anſichten in dieſer brennend— 
ſten Frage, anderſeits über den grellen Gegenſatz, in welchem ſich 
die Intention der Majorität dieſes Ausſchuſſes und ſpäter des 
Congreſſes ſelbſt dem gegenüber befinden; es würde aus allen 
dieſem ſeine Stellung zu dieſer Frage klar und deutlich ſich er— 
geben. In Ermangelung dieſer Aufklärung kann ich nur wieder— 
holt auf die Thätigkeit der Anſtalt ſelbſt, ihre Organiſation ꝛc. ver- 
weiſen; facta loquuntur Jedenfalls hat die Anſtalt durch die ein» 
ſtimmige Anerkennung derſelben in den öffentlichen Sitzungen der 
aus den verſchiedenſten Elementen zuſammengeſetzten Commiſſion 
ſicherlich moraliſch gewonnen, und bitte ich zu »in, daß Er die— 
ſelbe nach wie vor in Seinen beſondern Schutz nehmen möge, daß 
fie ſich ſtets als ‘7 pod 23 kund gebe und als ſolcher ein immer 
ſegensreicheres Moment in der Culturgeſchichte des traditionsgetreuen 
jüdiſchen Ungarn odd dee pb werden möge. Sie iſt aber 
nach wie vor der feſteſten Ueberzeugung, daß dies nur dadurch 
möglich, daß neben dem eingehendſten Studium in den verſchieden— 
ſten Verzweigungen der Thora, vor Allem für die gründliche 
Baſis jedes gebildeten Mannes geſorgt werde, nämlich Linguiſtik 
und mathematiſche Disciplinen, wie ſie Gegenſtand der Gymnaſien, 
ja nach Bedürfniß ſelbſt erſt der höheren Volksſchulen iſt; nicht 
aber für pomphafte Vorleſungen, ſchöne Redereien und ſonſtigen 
hochphiloſophiſchen Kram, wodurch nur überfirniſte Erbärmlichkeit 
gefördert und intellectuelle (2) Betrüger großgezogen werden. 
Ehrliche od und ehrlich gebildete junge Männer zu erziehen, 
das iſt und bleibt meine Diviſe, und iſt es mir nach wie vor 
ſehr gleichgültig, ob der Stolz und der Hochmuth die Naſe darüber 
rümpft oder nicht. 


| Iv. 
Verzeichniß des Lehrkörpers und der Stundenplan 
der beiden letzten Semeſter. 


A. Lehrkörper. 
1) Der Herausgeber, 
2) M. Braun aus Köczenz (Mitglied der dor“). 
f Tür das Sommerfemefter: 
3) Philipp Klein aus Verebelz (Mitglied der J.), 
4) Abraham Grün aus Ungariſch-⸗Brod (M. d. J.), 
5) Marcus Horwitz aus S. a. Ujhely (M. d. J.). 
Tür das Winterſemeſter: 


6) Rabbinats⸗Aſſeſſor J. Tachauer hier, 
7) Marcus Kornfein aus Lakenbach (M. d. J.), 


8) Gedalja Göſtein aus Högyös do. 
9) David Deutſchländer aus Pucho do. 
10) David Braun aus Lakenbach do. 
11) Julius Klein aus Zichydorf do. 


Die Verwendung der einzelnen Lehrkräfte wird beim Stunden⸗ 
plan fpecifteirt werden. | 


B. Stundenplan. 


Vorbemerkungen. 


1) Trotz der Abweſenheit des Direktors der Anſtalt als Congreß⸗ 
Deputirter wurde durch die Freundlichkeit des Herrn Rabbinats⸗ 
Aſſeſſors J. Tachau hier, der die weiter unten ſpecificirten Penſa 
vortrug, keiner der yyapg „p' unterbrochen, da auch die Unter⸗ 
lehrer den von ihnen ertheilten Unterricht im erſten und zweiten 
p' pünktlichſt einhielten; die humaniſtiſch-wiſſenſchaftlichen Stu⸗ 
dien der vom Leiter der Anſtalt ſelbſt unterrichteten Claſſen mußten 
jedoch während dieſer Zeit ausſchließlich dem Privatſtudium über⸗ 
antwortet werden. 

2) Man darf an dieſe Anftalt den Maßſtab des gewöhnlichen 
Zeitausmaßes für die einzelnen Disciplinen, wie ſolcher bei Gym- 
naſien mehr oder weniger langſam und ſchleppend eingehalten wird, 
allerdings nicht anlegen, einmal nämlich, weil ihr dieſelben, wenn 
auch wichtig, dennoch nur ſecundär ſind. Dazu muß man immer 
im Auge haben, daß einerſeits die Mitgliederzahl in den obern 
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Claſſen der wiſſenſchaftlichen Disciplinen nur relativ klein, ferner 
aber auch die Schüler eben in der Regel ernſte, ſtrebſame Studirende 
ſind, die durch regen häuslichen Fleiß das erſetzen, was dem Zeit— 
ausmaße des Unterrichts abgeht. Daß das ſcheinbar ſchon durch 
die Geringfügigkeit der darauf zu verwendenden Zeit mangelhafte 
Verfahren dennoch eben nur ſcheinbar ein ſolches iſt, dafür zeugt 
unter Anderem aus der letzten Zeit, daß elf Schüler auf Grund 
dieſes Unterrichtes theils in Oedenburg, theils in Preßburg mit 
hervorragenden Cenſuren ihre Examina beſtanden. 
Wir laſſen nun die Details folgen: 


I. Keligionswiſſenſchaft. 


I) Talmud: a. p' aa. der Vortrag ſelbſt. 1. Semeſter, 
(10 St.) m’) a7 9 u a7 mom (Herausgeber). 2. Semeſter, 
(6 St.), folgende dy mit allen Parallelſtellen: dend pro Nd) 
Wipp „d e ‚onD DI sin by νοοο ‚mb pipt 9 (% 
mod; bb. Vorbereitung dazu durch Unterlehrer M. Braun, 
(10 St.), immer parallel mit den Penſen des vorgetragenen por; 
b. (Neben⸗) wp'w und zwar: aa. die von den Unterlehrern vorge— 
tragenen (10 St.): 1. Semeſter dom dd dy & i 0 yon 
(Philipp Klein), 2. Semeſter 173 1 ’2 a pp (Gedalja 
Goitein); bb. die von den übrigen an den monatlichen Prüfungen 
betheiligten Schülern autodicdactiſch gelernten Penſen. 1. Semeſter 
DD pd, 2. Semeſter d hie D iy DWD. 

2) Talmudiſch-rituelle Uebungen cf. mon Verein. 
3) Hebräiſche Grammatik. 1. Semeſter (Abraham 
Grün), a. Vorbereitungsklaſſe, (2 St.), Stern's dd ganz 
durchgenommen; b. 1. Claſſe, (2 St.), nach Goldmann, Anfang 
bis mann „n. c. 2. Claſſe, (2 St.), y pe mob : n, 
dazu hebräiſche Aufſätze, (1 St.) 2. Semeſter (Markus Korn- 
fein), a. Vorbereitungsklaſſe, (2 St.), 550%, ganz durchgenommen; 
b. 1. Claſſe, Goldmann, Fortſetzung bis Ende; c. 2. Claſſe mbn 
y mob np ’n bis bn c nebſt (1 St.) hebräiſchen 
Aufſätzen. 

4) Propheten und Hagiographen. 1. und 2. Claſſe 
combinirt, 1. Semeſter (Grün), (2 St.), a. ſtatariſch: Pſalmen 
73 bis Ende; b. curſoriſch desen yr. 2. Semeſter, (2 St.), 
(Kornfein), a. ſtatariſch: Jeſ. 1 bis inclus. 22; b. curſoriſch 
N e De. — Ueber Ritualgeſetz und Rabb. Schriften 
vergl. Verein dg dend. Aus jüdiſcher Philoſophie 
trägt Herausgeber ſeit Beginn dieſes Semeſters, wie auch ſchon 
wiederholt in früheren Jahren am per vor einem engen Privatif— 
ſimum der Befähigſten (1 St.) über Anpy vor. 
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II. Sprachwiſſenſchaft überhaupt. 


5) Deutſche Sprache: 1. Semeſter (M. Horwitz), a. 
Unterabtheilung: aa. Sprachlehre und Orthographie nach 
Schober, (1 St.); bb. Styliſtiſche Uebungen (1 St.); cc. Leſen 
resp. Deklamation (1 St.); b. Oberabtheilung (Herausgeber); 
aa. Erklärung des Göthe'ſchen Taſſo (2 St.); bb. alle Monat Ein⸗ 
lieferung eines über ein gegebenes Thema BE BEREICH größeren 
Aufſatzes. 2. Semeſter (D. Braun), a. Vorb.⸗Cl.; An 
lehre (1 St.), Schober Formlehre, bb. Dictando u St.); b 
1. Claſſe: aa Sprachlehre (1 St.), Schober, Satzlehre, bb. 
ſtyliſtiſche Uebungen (1 St.), cc. Erklärung von Gedichten (1 St.). 

6) Ungariſche Sprache: 1. Semeſter (Horwitz), a St.) 
nach Stoguwics bis nach dem Zw. 2. Semeſter (Jul. Klein): 
1. Claſſe (2 St.), im kleinen Töpler bis § 25; 2. Claſſe (2 St.), 
im großen Töpler bis zu den zueignenden Fürw. | 

7) Lateiniſche Sprache (Herausgeber): 1. Semeſter: 
1. Claſſe (2 St.), a. Syntax nach Kühner, b. Cäſar; 2. Claſſe 
(3 St.), a. Repetition der Gramm., b. Cicero de officiis (Buch I), 
Virgil Aeneis (Buch I), c. Extemporale. 

8) Griechiſche Sprache (Herausgeber): 1. Semeſter: 
1. Claſſe (1 St.): e (Kühner) 1. Curs; 2. Ha (1 St.), 
Homer Ilias, Buch I 


#71: Rechnen und Mathematik. 


9) Rechnen, 1. Semeſter, (1 St.), (Herausgeber): Brüche, 
Decimalbrüche, Porportionen, Regula de Tri; 2. Semeſter (1 St.), 
Regula quinque und inverſa, Geſellſchaftsrechnung (D. Braun). 

10) Geometrie nach Moznic, (Herausgeber): 1. Semeſter: 
1. Claſſe (2 St.), Anfang bis Kreislehre; 2. Claſſe (2 St.), 
Kreislehre bis Ende der Planimetrie; 2. Semeſter, 1 Claſſe (3 St.), 
Kreislehre bis Ende (Deutſchl.). 

11) Arithmetik: 1. Semeſter (2 St.), Anfang bis zu den 
Gleichungen, (Herausgeber); 2. Semeſter (3 St.), Anfang bis 
zu den Brüchen (Deutſchl.). 


IV. Erd- und Bölkerkunde. 


12) ie 1. Semeſter (Horwitz), Aſien nach 
Zachariä (1 St.); 2. Semeſter (D. Braun), Wiederholung 
nach Bellinger. 

13) Geſchichte: 1. Semeſter (1 St.), Griechenland bis 
Rom's Entartung, nach Weber (Horw.); 2. Semeſter (D. Braun) 
1. Claſſe (1 St.), Anfang bis Rom's Entartung ꝛc., 2. Halt N 
(1 St.), Rom's Entartung bis zu den Kreuzzügen. 


V. Raturwiſſenſchaft. 


14) 1. Semeſter (1 St.), Repetition bis zur Optik, nach 
Schubitz (Herausgeber). 


VI. Specification der in der Anſtalt beſtehenden Bereine, 


Gleichwie in großen Complexen, bei Staatenbildung ꝛc. die 
Vereine die anerkannte Hauptgrundlage und weſentlichſte Lebens— 
kraft der Verfaſſung, des lebendigen Gemeingeiſtes, des Lebens 
überhaupt bilden, ſo muß dies mutatis mutandis ganz ebenſo in 
kleineren Kreiſen der Fall ſein, und Niemand weiß dem Vereins⸗ 
weſen ſo vielen Dank, verdankt ihm ſo ſehr Alles, ſeine ganze 
Exiſtenz, wie unſere Eltern im herben mb3, und wir im mildern 
aber immer noch nicht beendeten. Es haben uns weit weniger 
die Gemeinden als ſolche, als die Vereine, die dam, erhalten. 
Dieſe ſchließen den Bruder an den Bruder zur Verfolgung gleicher 
idealer Zwecke, befördern thätige Liebe, Aufopferung und alle 
Ausläufer der Bruderliebe; ſie befördern aber auch ganz beſonders 
die Thatkraft, den ihre Deviſe iſt „Selbſthilfe“. — Die hieſige 
a' nun hat dies früh erkannt, und exiſtirt der Hauptverein 
ſchon ſeit dem Beſtehen derſelben, inſofern hier kein „Wilder“ 
als g geduldet wird, ſondern Jeder nach den Statuten ($ 7) 
Mitglied der allgemeinen dan fein und ſich den ſtatutengemäßen 
Pflichten fügen muß. Neben dieſem Hauptvereine beſtehen nun, 
und zwar ausſchließlich unter „ung ſelbſt, alſo auf dem Boden 
der „Selbſthilfe“ noch folgende: 


1) dem pg Dun, gegründet Anfang des Jahres 4627, 
der ebenfalls jedes Mitglied angehören muß, und deren weſentliche 
Tendenzen aus folgenden aus den Vereinsſtatuten gegebenen Ex⸗ 
cerpten erſehen werden kann: | 

S 4. Zweck des Bikkur⸗-Cholin⸗-Vereines iſt die möglichſt vor— 
zügliche Beſorgung der Krankenpflege der Vereinsmitglieder; dieſe 
beſteht in der Wartung und Pflege, Bezahlung der Medicin, 

erbeiſchaffung der nöthigen Koſt, die ſowohl dem Kranken, als 
0 Einſicht des Vorſtehers) dem Reconvalescenten gereicht wer— 
den muß, und nöthigenfalls in einer Unterſtützung zu einem Cur— 
gebrauche. 

§ 8. Die nöthige Medicin wird einem jeden Vereinsmitgliede 
gezahlt, indem die Recepte, die vom behandelnden Arzte verſchrieben 
werden, mit dem Stempel der Ian verſehen werden ꝛc. 

§ 10. Bedarf der Kranke der Wartung, fo find alle Vereins- 
mitglieder, mit Ausnahme der Vorſteher und Lehrer, verpflichtet, 
dieſelbe zu beſorgen. Zu dieſem Zwecke haben die Vorſteher die 
Vereinsmitglieder nach vorgenommener Loſung zu requiriren, und 
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zwar ſo rechtzeitig, daß dieſelben im Verhinderungsfalle noch einen 
Stellvertreter ſenden können. 

§ 11. Der Wärterdienſt erſtreckt ſich auf je 3 Stunden 
bei Tage und in der Nacht. 

§ 12. Für die Nachtſtunden 10—2 iſt es Pflicht des Vereins, 
einen Wärter zu ſtellen. 

§ 13. Der Wärter hat dem Kranken ſelbſtverſtändlich alle 
mögliche Hilfe zu leiſten, Arzeneien zu holen ꝛe. 

§ 15. Sollte der Kranke nach Dafürhalten des Arztes eines 
erfahrenen und kräftigen Wärters bedürfen, oder überhaupt der 
Arzt für wenſchenswerth halten, daß die dmg den Kranken nicht 
befuchen; jo hat der Vorſtand einen Wärter aufzunehmen, wodurch 
die d'un dieſer Pflicht gänzlich enthoben find. 

16. Dem Verein liegt die Pflicht ob, bei allen Krankheits⸗ 

Ka leichterer oder ſchwererer Natur, alles Erforderliche herbeizu⸗ 
ſchaffen. 

§ 33. Die Pflichten der Vorſteher des B. Ch. Vereines find, 
dem Kranken das Erforderliche herbeizuſchaffen, denſelben des Tages 
zweimal und in den Nachtſtunden von 11 — 2 einmal zu beſuchen, 
die Wärter zu beſorgen, deren pünktliches Erſcheinen zu inſpiciren, 
und überhaupt dem Kranken mit allem Möglichen beizuſtehen. 


2) 57 pom an, ein durch freiwilligen Beitritt gebildeter 
Verein mit der Tendenz, durch das Ergebniß der Beiträge einige 
Koſttage über die Leiſtungsfähigkeit der n hinaus zu bezahlen; und 
erhalten aus dieſem Vereine, der ſeit zwei Jahren beſteht und aus 
Beiträgen von je 3 — 5 kr. wöchentlich, monatlich 8 fl. 80 kr. für 
Brod und ſonſtige Koſt verausgabt. 


3) Dana pn, ein ſeit Anfang gegenwärtigen Semeſters 
beſtehender, mit regſtem Eifer ſowohl der Lehrer als der Schüler 
geführter Verein, deſſen weſentliche Tendenz folgende Auszüge aus 
den Vereinsſtatuten deklariren. 


§ 1. Der Verein hat die Tendenz, das außer dem Talmud 
70 dz noch unumgänglich nothwendige jüdische Wiſſen zu ver⸗ 
reiten. 


a. Lehrplan. 


§ 2. Da die ſchönſte Donna en ein in jedem Schritte 
muſtergültig religiöſer Lebenswandel iſt; jo wird *) We all 
ſabbathlich eine Stunde don dye im Vereine vortragen. 

8 3. Der zweite Lehrgegenſtand hat in allwöchentlicher Er⸗ 
klärung eines möglichſt großen Theiles des laufenden Wochenab⸗ 
ſchnittes zu beſtehen. Obwohl dem Vortragenden in der Wahl 
und in dem Umfange der Benutzung der verſchiedenſten ältern und 
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neueren Commentare völlige Freiheit gelaſſen wird, ſo iſt es doch 
zu wünſchen, daß auf 7 und hierin ganz beſonders auf PYTpT 
und dyn Rückſicht genommen werde. BET: 

§ 4. Allwöchentlich wird eine Stunde jüdiſche Geſchichte ge- 
leſen. Inhalt und Form des Vortrages muß auf die Möglichkeit 
einer Prüfung berechnet ſein. 

§ 5. Monatlich wird * "ars von Mitgliedern des Vereines 
hebräiſche Aufſätze zur Durchſicht und Beurtheilung entgegennehmen. 
Die, welche ſich an dieſen freien Arbeiten betheiligen wollen, haben 
ſich am Anfange des Semeſters bei 3 die zu melden. 

§ 6. Die Vortragenden werden beim Beginn eventuell auch 
im Verlaufe des Semeſters von "I di mit Zuziehung des neu 
gewählten Vorſtandes unter den Mitgliedern des Vereins gewählt. 

§ 7. Während den due von * i und Geſchichte, der 
Natur der Sache gemäß, von ein und demſelben in zuſammen— 
hängenden Vorträgen geleſen wird, ſollen für Bibelerkärungen ſtets 
mehrere der vorgeſchrittenern Mitglieder beſtimmt werden, die in 
feſtgeſetzter Reihenfolge einander abzulöſen haben. 

§ 11. Wenn die pecuniären Verhältniſſe des Vereines es 
irgend wie geſtatten werden, wird der Vorſteher nach vorherge— 
gaugener Berathung mit „ die und den betreffenden Vor⸗ 
tragenden am Ende eines jeden Semeſters auszuzeichnenden 
Schülern Prämien verleihen. 


b. Sibliothek. 


§ 1. Der Verein gründet und unterhält eine Bibliothek. 

§ 2. Die Bereicherung der Bibliothek wird theils durch Ent— 
egennehmen von Bücherſpenden, theils durch Verwendung eines 

heiles der Einkünfte erzielt werden. 

8 3. Die Bibliothek iſt den Vereinsmitgliedern täglich von 
1— 2 Uhr geöffnet. In der Leſeſtunde am Freitag werden die 
Bücher gegen Ausſtellung eines Recepisse entlehnt. 

§ 5. Verliehen werden alle Bücher mit Ausnahme der „d 
7D, Grammatiken, Lexika und Journale. 

§ 8. Die Bibliothek ſoll ſtets in einem öffentlichen Locale 
ihren Platz haben. 


0. Finanzen. 


§ 3. Die einlaufenden Gelder finden Verwendung: 


a. im Ankaufe von Büchern für die Vereinsbibliothek, 
b. in der Vertheilung von Prämien, 
6. in Beſoldung des Vereinsdieners und diverſen Ausgaben. 
8 5. Die Vertheilung von Prämien geſchieht von I „e 
mit Beiziehung des Vorſtandes und des betreffenden Vortragenden. 


16 


4) mpran=DVerein, ein jchon feit vielen Jahren beſtehender, 
auch in den Statuten ana n erwähnter rein intellectueller 
Verein, deſſen Mitglieder alternirend an jedem p über eine vom 
Vorſtande dieſer Geſellſchaft beſtimmte vy eingehend yd fagen. 
Die Betheiligung iſt ſowohl ſeitens der activen Mitglieder wie 
der paſſiven (Zuhörer) nach wie vor ſehr lebhaft. 


ANN 


VI. 
Spendenliſte und Legate. 


A. Spenden. 


Da auch hier die in unſerem vorjährigen Programme dieſem 
Kapitel vorausgeſchickten Geſichtspunkte vollſtändig aufrecht ſtehen, 
ſo habe ich hier wenig zu ſagen. Ich kann nur wiederholen, daß 
der Ausgabeetat, der ja ſchon jetzt um die Hälfte des vorjährigen 
über denſelben hinausgeht, nur durch dieſe vertrauensvolle Theil— 
nahme möglick wurde. Es ergeht daher die dringende Aufforderung 
an alle Diejenigen, deren Sympathie die Anſtalt überhaupt hat, 
fie auch ferner in den Stand zu ſetzen, dieſen großen Verpflich— 
tungen nachzukommen. Der moraliſchen Verantwortung für die 
intellectuelle und moraliſche, einer ſolchen gehobenen Theilnahme 
würdige Tüchtigkeit der Anſtalt wird ſich der Leiter derſelben fort— 
während bewußt bleiben. Bei dieſer Gelegenheit richtet derſelbe 
die Aufmerkſamkeit unſerer edlen Brüder darauf, daß bei allen 
Anſtrengungen der dam, trotzdem dieſelbe ſchon ſelbſt eine Partie 
dringend nöthiger dd nämlich 9 ‚y’arn a’auı a7 ‚D’w 
ywım „ N“ 2 d angeſchafft, und anderſeits theils ſtatutenmäßig 
durch die Verwendung der bisherigen Legate, theils unmittelbar 
durch Ueberlaſſung einer Partie derſelben ſeitens der C. W. Hai⸗ 
mann’fchen Erben in Copenhagen, ſolche erworben find, dennoch 
ein in einem fo kleinen Orte wie der hieſige, bei fo großer An— 
zahl der Mitglieder, natürlich großer Mangel an ned ſtattfindet. 
Eine Bereicherung der Anſtalt durch dieſelben würde das Studium 
ſehr fördern, und ſteht uns dies natürlich in erſter Linie, weshalb 
wir uns nach wie vor gern damit begnügen, nur über eine dd 
An, und zwar eine geliehene zu verfügen. 

Wir veröffentlichen auch diesmal nur von 2 fl. aufwärts 
und nehmen, um die öffentliche, dankbare Quittirung nicht bis zum 
gegenwärtig noch unbeſtimmten Termine der nächſten Bericht⸗ 
erſtattung hinauszuſchieben, nicht wie in dieſem ganzen Berichte 


17 


den Schluß des vorigen Semeſters, ſondern das heutige Datum 


(14. Tamus) zur Grenze. 


lichung folgende Spenden ein: 


Adler Szoboslo 2 
Auerbach Dr.Selig, Fürth 
10 fl. rh. 9 80 | 
Auspitz junior z. H. 3 
„ Senior 5 
Bauer Emanuel z. H 2 
Billmann Joſeph, Mün⸗ 
chen, 1 Coup. Silber 10 
Derſelbe 10 
Bondi Frau Wwe. Klara 
Dresden 50 
Bondi Maier, Mainz 5 
Derſelbe 2 
Braun J., Szalzécs 6 
Cohn A. M., Altona 29 
Du Dr. J., Hannover 
2 G. 


Diamant 8 
Donath L., Bingen 1%. 
Einſtein g, Klein⸗Nörd⸗ 
lingen Baiern! Coup. 25 
Frau Viktor Figdor hier 2 
v. Fiſcher Moritz Herend 10 
Freund pen Gleiwitz 2 
Gabriel G. hier z. H. 
Gellis Simon hier 
Groß J. Ujheély 


STE! 


Rat Es ee 


Dt Don 


Heß Nathan, Petſching 

Hildesheimer Dr. J., zu 
ſeinem Geburtstage — 

Derſelbe 30 


Derſelbe, Jahrzeit 
Derſelbe zur Barmizwah 
Moſes Hildesheimer 5 
ildesheimer Levi 3 %. 
irſch Aron, Halberſtadt 5 
irſch Benj., * 0 
irſch Johanna, zum Ge— 
burtstage des Dr. Hil⸗ 
desheimer 10 


Il 


= 1 u eph 


fl. 
20 
Derſelbe 60 
Hirſch Siegmund, zur 
Barmizwah v. Moſes 
Hildesheimer 20 3 
Jacob Harry, Berlin 50 
Derſelbe, Coupon 43 
Janowitz, Bernhard 2 
Kroner Dr. Philipp, Pre⸗ 
diger, Aurich 5% G. 
Landauer Elias, Mün⸗ 
chen, 1 Coupon 
Derſelbe, Silber 10 
Levys Meier, Karlsruhe 20 
Leipnicker L., Körös⸗ 
Ladany 5 
Levy M. G., Belgard 10 
Lion L., Michelſtadt, als 
Verwendung eines auf 
n’n lautenden Legats 
0 fl. rh. 
Lion L., Michelſtadt, 
50 fl. rh. 
ri Nottingham, 

2 Sh. 6 Pence 
. J., Trencſin 10 
Derſelbe 10 
Pollak Frau Deborah, 

Berlin 10 % 
Pollak Samuel hier, z. H. 10 
Durch Roſenberg Dr. 
Groß-⸗Wardein, geſ. 40 
Roſenthal Dr. F., Rabb. 
Beuthen 4 
v. Rothſchild Bar. James, 
Paris 50 Fr 23 


v. Rothſchild Bar. James 


Söhne und Nachfolger 
deſſelben 100 Fr. 48 
Schey B., z. H. 5 


2 


Es gingen ſeit der letzten Veröffent⸗ 


kr. 


50 
45 


18 


ft kr Se, 
Schleſinger S. 2 — Turner, Samml. b. d. H. 8 — 
Singer Ad. u en 2 — Ungenannter in G. 10 — 
Simchowitz in Rußland 12 — Weinberger Jacob, Not⸗ 
Spitzer Abraham 2 — | tingham 2. 12 Sh. 
Durch denſelben für pod | Außerdem zu beſtimmtem 
vs) für Rabbinats⸗ Zwecke für einen Anz 
aſſeſſor Auſterlitz Ww. 3 — 1.15 Sh. 
Spitzer J., Preßburg 2 — Durch Weißkopf David, 
Sternheim Dr. L., Berlin | Rabb. Wallerſtein 2.92 . 
1% Desgleichen 3 #2 
Derſelbe 1 2% Wolf Abrah., Neudörfel 9 — 
Durch denſelben v. N. N. Wolf Adolf hier, als n 
2 Coupon 3 12 ½ fl. A 20 — 
1 pr. 2½ fl. Abzug Wolf Adolf, Wien 3 — 
58 Wolf Wittwe R. 2 — 


Steuer 25 
2 


Tachauer E., z. H. Wolf Wilh., Neudörfel 10 


B. Legate. 


1) Herr Leeſer in Lüneburg fondirte als Legat für deſſen 
ſel. Onkel Michaels 100 % in Pr. Staatsanlehen. 

2) Legat des Herrn Baron Willy v. Rothſchild zum An⸗ 
denken an deſſen ſo früh verblichene Tochter Sara Georgine 
v. Rothſchild in öſtr. Währ. 506 fl. 70 kr. Dieſe Summe wurde 
ſofort fondirt. | 

Die jährlichen Intereſſen dieſer Legate werden nach Abzug 
der laut Vereinsſtatuten für Jahrzeitsfeier verwendeten Intereſſen 
zur Vertheilung von Prämien für arme, würdige Bachurim und 
ſonſtige Vertheilung von dodo an dieſelben verwendet. — Das 
Andenken der Gerechten iſt zum Segen, geſegnet mögen auch die 
edeln Verwandten ſein, die ſolch ein würdiges Denkmal ſtifteten. 


VII. N 
Schülerliſtte. 


Das folgende Verzeichniß umfaßt die beiden Semeſter (Sommer 
5628 und Winter 5629), weshalb etwa 25 in dieſem Semeſter 
noch neu Hinzugekommene nicht mit aufgenommen. 


a. Borbereitungsklaſſe. 


Adler Wilhelm, Erdö Telek. 
Auſterlitz Adolf, Eiſenſtadt. 
Diamant S., Ofzläny. 
Fürſt Joſef, Nemésker. 
Gabriel Jacob, Eiſenſtadt. 
Herz Joſef Simon, Altendorf. 
Hildesheimer Hirſch, Eiſenſtadt. 
olzmann Markus, Hlynik. 
laber Adolf, Eiſenſtadt. 
Meyer Ludwig, Eiſenſtadt. 
Schiff Adolf, Deutſch-Kreuz. 
Ullmann Leopold, Eiſenſtadt. 
Wohl Moriz, Preßburg. 
Wottiz Nathan, Preßburg. 


b. 1. Claſſe. 
Adler Jenö, Szaboloz. 
Altmann Herrmann, Taro. 
Berger Iſrael, Rodany. 
Blau Joſef, Erdö Telek. 
Bricht Balduin, Verbo. 
Deutſchländer Moſes, Pucho. 
Dohany Ignatz, Pucho. 
Fiſcher Ignatz, N. Caroly. 
Fiſcher Leopold, Sz. Miklos. 
Fried Samuel, Kis-Szeferee? 
Flegma Jacob, Mäd. 
Flegma Salomon, Mad. 
Fleiſchmann Leopold, Arskyrth. 
Freiſtadt Joſef, Wien. | 
Freund David, Gleiwitz (Preuß.) 
Friedmann Adolf, Szine. 
Friedmann Adolf, Szine. 
Groß Bernhard, Sz. Peter. 
Groß Jonas, Apatin. 


Groß Iſrael, Durna. 

Groß Moritz, Nemésker. 

Groß Samuel, Ujhöly. 

Groß Wilhelm, Kleinwardein. 

Groß Zſigmund, Luky. 

Gutfreund Salomon, Salczees. 

Hildesheimer Aron, Eiſenſtadt. 

Hübſch Adolf, Bieſe. 

Klein Gottlieb, Homona. 

Klein Jacob, Bieſe. 

Joſefſohn Joſef, Lauterburg 
(Preußen). 

Kleinmann David, Galczees. 

Kleinmann Leopold, Galczees. 

Kranzthor Maier, Szatmar. 

Künſtler David, Pereeſeny. 

Landler Samuel, Eszeny. 

Löwinger Mor, Tab. 

Lichtmann Samuel, Eczlar. 


Markus Adolf, Koposvar. 
Müller Adolf, Altendorf. 
Paneth Moritz, Gyönyyös. 
Pincus David, Gleiwitz (Preuß.) 


Pollak Ignatz, Galantha. 
Propper Moritz, Zemplin. 
Roſenblüth Mor, Homona. 
Roſenwaſſer S., Peoſi-Neudorf. 
Schönfeld Adolf, Mäd. 
Strauß Jacob, Szechény. 
Ungar Leopold, Neutra. 

Ungar Salomon, Krakau. 
Weiß Aron, Tolcsva. 


Weizenhofer L., Krampach. 
Wiener Markus, Warin. 


Wohl M., Saros Potok. 
Zimmermann Jacob, Altendorf. 
=. 
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c. 2. Claſſe. 


Altmann David, Krasna. 
Beißer Moritz, Krakau. 
Baum Wilhelm, Pioninka. 
Bloch Leopold, Tot Falo. 
Bloch Samuel, Duklo (Galicien). 
Blum Moritz, Gyula. 

Braun David, Lakenbach. 
Braun Leopold, Galczéos. 
Braun Moritz, Köczöncz. 
Braun Pinkas, Pucho. 
Breitbart Hermann, Tallya. 
Breuer A., Szemere. 

Cohn Dr. Jacob, Altona (Preuß.) 
Cohn Arnold, Tokay. 

Cohn Markus, Tokay. 

Cohn Pinkas, Tokay. 

Cohn Saloman, Koſzony. 
Deutſchländer Nathan, Pucho. 
Diamant Mör, Oſzläny. 
Ehrenfeld Ignatz, Csaes. 
Engel Siegm., Schattmannsdorf. 
Feuer Max, Szenitz. 

Feuerlicht M., Niregyhaza. 
Fränkel Aron, Ung. Brod. 
Fried Salomon, Gyala. 

Fried Iſidor, Lapa. 

Goitein Gabor, Hogyösz. 
Goldſchmidt Iſrael, Dombovär. 
Gottlieb M., Dukum (Rußland). 
Groß Philipp, Kis Ladany. 
Herz Rafael, Luglo. 

Herz Siegmand, Palin. 
Hildesheimer Levi, Eiſenſtadt. 


7 Iſrael, Maros Bagar. 


Horwitz Martin, S. a. Ujhely. 
Jung Wilhelm, Siroko. 
Junger Ignatz, Schönwitz. 
Kanitz David, Szony. 

Klein Julius, Zichydorf. 

Klein Philipp, Verebely. 

Kopf Adolf, Lipall. 

Kornfein M., Lakenbach. 

Kramer Mor, Neuhäuſel. 

Löw Mör, Kaſtely. 

Leimdörfer A., Bicſe. 

Neumann Moritz, Valſo Dobſo. 

Pollak Adolf, Galantha. 

Pollak David, Krakau. 

Quittmann, Pecſi ſi Neudorf. 

Roſenberg Dr. Alexander, Illova. 

Roſenblüth J. J., Humona. 

Roſenfeld, Adolf, Kemet. 

Roſenfeld Heinrich, Eiſenſtadt. 

Salomon Bernhard, Copenhagen 
(Dänemark). 

Salzberger Moritz, Alſo Kubin. 

Schneeberger Henry, New-York 
(Amerika). 

Stern Leopold, Zambokret. 

Süß Aron, Popolos. 

Torbe Lazar. Krakau. 

Ullmann Abraham, Lakeubach. 

Weiß Ignatz, Galczees. 

Weiß Lazar., Laka. 

Weiß Siegmund, Boskowitz. 

Wiener Moritz, Baden (bei Wien). 

Wolf M., Holiſchau. 

Zipſer Adolf, Leibitz. 


—— 2 2.9 99 — 
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VIII. 
Schluß wort. 


Ich weiß an dieſer Stelle nichts Dringenderes zu ſagen, als 
was ich im vorigen Jahre an derſelben geſagt; ich habe Nichts 
hinzuzufügen und drucke daher den dortigen Wortlaut wörtlich ab. 
Möge er in dieſem Jahre geneigteres Ohr finden, als dies bisher 
der Fall war. Mein vorjähriges Schlußwort lautete: 


Ceterum censeo. 


Schon oft habe ich Gelegenheit genommen über das einzige 
kittel, das Jeſchiba-Weſen gründlich zu heben, mich auszuſprechen. 
Ich kann unmöglich dieſe Schrift der Oeffentlichkeit übergeben, 
ohne wiederholt und eindringlichſt von dieſem höchſt nothwendigen 
und ſo ſtreng gerechten Mittel zu ſprechen. Es iſt nämlich höchſt 
unverantwortlich, daß die ſonſt wahren am» in Gemeinden, in 
denen keine dr beſtehen, ſich einbilden, daß fie dadurch von 
der an pon did ganz dispenſirt ſeien. So entſteht die 
Miſere, daß den meiſt kleineren Gemeinden, in denen des pain 
find, die ganze Sorge für die Exiſtenz der armen dez obliegt, 
wodurch die Möglichkeit der Erhaltung derſelben natürlich auf ein 
viel geringeres Maaß herabgedrückt wird. Der Uebelſtand wird 
dadurch noch vermehrt, daß die meiſten der genannten Gemeinden 
ſich an ſolchen Orten befinden, in denen nur mäßiger Wohlſtand 
herrſcht, und daß die Mitglieder derſelben in Folge der unbe— 
dingten Freizügigkeit ihren Wohnort verlaſſen, wodurch die Anzahl 
der Leiſtungsfähigen um ſo mehr gelichtet wird, als gewöhnlich 
gerade die Wohlhabenderen größere Städte aufſuchen. Es bedarf 
keiner weitern Ausführung, daß dies eine Lebensfrage für die 
maw> miſt und folgt daraus mit Evidenz, daß die Gemeinden, in 
denen ſich da befinden, nicht allein die Möglichkeit für die 
Heranbildung gediegener Rabbinen übernehmen können, daß es 
vielmehr Pflicht und Schuldigkeit Aller ſei, die ſich wahre dnn 
nennen, mögen ſie wohnen wo ſie wollen, zu dieſer Möglichkeit 
uach Kräften beizutragen. Möge daher endlich das Bewußtſein 
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zum Durchbruch kommen, daß jeder mm verpflichtet ſei, dieſe 
Branche zum regelmäßigen Poſten feiner pon zu machen, fo daß 
zunächſt die Mitglieder ſolcher Gemeinden, aus denen arme dam 
eine d'“ beſuchen, die Erhaltung der Letzteren ermöglichen. Aber 
auch, wo dies nicht der Fall iſt, möge man ſich endlich einmal 
über den engherzigen Standpunkt des alleinigen Gemeindeintereſſes 
erheben und regelmäßige Unterſtützungsgelder beliebig gewählten 
erſten map» zuführen. Das gebe "wn! 
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Nachſchrift. 


Eisenstadt, 14. Ab 5629. 


Wider eigenes Erwarten fügte es »in daß mein hieſiger 
Aufenthalt noch im nächſten Monate de zum Abſchluſſe gelangt. 
Ich habe es nämlich für meine Pflicht gehalten, dem Rufe der 
oxthodoxen Religionsgeſellſchaft Adath Jisrael in Berlin, ihr 
Rabbinat zu übernehmen, Folge zu leiſten und werde wohl noch 
vor dan den w) dorthin überſiedeln. — Mit welchen Ge— 
fühlen ich meine theure de dei Nh we) ,s verlaſſe, 
vermag keine Feder zu beſchreiben, dpd dy dp; fie hat mir 
den Entſchluß, Eiſenſtadt zu verlaſſen, vorzugsweiſe erſchwert; 
mein Herz hängt an jedem einzelnen wackern Mitgliede derſelben 
und begleitet die ſich Zerſtreuenden mit den heißeſten Segens— 
wünſchen. Mögen ſie alle Gelegenheit finden, ſich zu echten 
Jehudim auszubilden, pie 777 oy nn in glorreicher Weiſe zu 
verbinden, und möge es ihnen gelingen, Ungarn vor den großen 
Gefahren zu ſchützen, die ſo drohend ſeinen Horizont umwölken; 
mögen fie ſich zu rechten Streitern für nden dere mam 
don heranbilden, die waffenkundig und kampfbereit den Handſchuh 
aufnehmen, welcher der echten und rechten Religioſität tagtäglich 
hingeworfen wird. Haltet euch ſtark, meine theuern Schüler, 
gegenüber allen Verſuchungen, die eurer harren; möget ihr ſtets 
dem heiligen Principe, das wir hier vertreten haben, möget ihr dem 
Judenthume Ehre machen, ihm ede den owb gereichen, 
daß ich auf euch Alle mit Genugthuung und Freude aus weiter 
Ferne herüberſchauen kann! 

So liegt es denn abgeſchloſſen da, mein achtzehnjähriges 
Berufsleben in Eiſenſtadt; es gehört der Geſchichte an, ſie wird 
über mich und meine Thätigkeit richten; ich ſehe mit großer Ruhe 
ihrem Richterſpruche entgegen. Sie wird mir Gerechtigkeit wider— 
fahren laſſen, ſie wird mir bezeugen, daß ich nie engherzig und 
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kurzſichtig nur dem flüchtigen Augenblicke gelebt, daß ich nie die 
Bequemlichkeiten der Gegenwart bei meinem Streben für die Zu— 
kunft vor Augen hielt, daß es insbeſondere die Angelegenheit der 
daz war, für welche ich lebte und ſtrebte, für welches ich in 
Zeitſchriften lange gekämpft und geftritten. 

Die Loyalität meiner Handlungsweiſe wird hoffentlich aus 
meiner Thätigkeit ſelbſt hervorleuchten; die Nothwendigkeit und die 
unter den vorliegenden Verhältniſſen ohne 7 >23 03 einzige Möge 
lichkeit einer gegen Deſtriktionswuth und gegen die ertödtenden 
Lähmungen des Indifferentismus geſicherten Zukunft — dieſe über- 
antworte ich auch getroſt dem Richterſpruche der Geſchichte. Mögen 
meiner theuern, mir lieb gewordenen Heimath alle jene Unglücks— 
tage erſpart werden, welche ihr jeder, der die gegenwärtige jüdiſche 
Kulturgeſchichte kennt, ihr leider 5 prognoſticiren muß. 

Und nun noch meinen innigſten Dank allen den theuern 
Gönnern der Anſtalt, mögen ſie derſelben, die hoffentlich ſehr bald 
in meinem neuen Wohnſitze wieder errichtet werden wird, ihre 
Zuneigung erhalten! — 

Zum Abſchluſſe dieſes Berichtes will ich jetzt nur noch einige 
nöthige Ergänzungen hinzufügen, und zwar: 


J. Veränderungen des Lehrplanes, welche in dieſem Semeſter 
vorgenommen worden ind. 


Gemäß den Statuten des hier beſtehenden a DNB 
Vereines (ſiehe oben) wurde jeden Samſtag Vormittags ein Theil 
des zum laufenden Wochenabſchnitte gehörenden w7- Commientars 
von einem Vereinsmitgliede vorgetragen; Nachmittags trug der 
Herausgeber aus dem dne „ den vor. Die Vorträge über 
jüdiſche Geſchichte wurden e am 0 Mate von einem 4 
mitgliede gehalten. 
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e Spenden. 


Herr Braun Joſef aus Galſzécs . „ebenes fl. 
„ Pollak in Siegendorf. si ict EG . Si 25 7 


„ M. Eiſenſchütz in Win 5% % 
„ Harry Jakob, Berlin. . 50 Thlr. - 91 „ 95 % 
Durch Dr. Hildesheimer. n. m ce e 
Herr G. Hirſch, Halberſtad t. 1 9783 „ 

„ Aron Hirſch, Salberfiat. 9. ann] m 180, RAT 
„ W. Wolf in Neudörfl gbd A. nb. RO eee 
Fräulein Eſther HirſtgNͤ ) 3% 30 


Herr Dr. Speier 4 Thlr. - 7% 
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III. Neu eingetretene Mitgliedern 10 


Adler Samuel, Szelötz, 17 Jahre. 
Adler David, Eperics, 16 Jahre. 
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Baum Herrmann, Kurtorkos, 18 Jahre. 


Breier Moritz, Ragendorf, 15 Jahre. 
Fiſcher E., Thét, 16 Jahre. 


Goldſtein Samuel, Szabaties, 19 gahre. 


Gottlieb Ludwig, Korad, 18 Jahre. 
Geiger Wilhelm, Raab, 17 Jahre. 
Grün Ignatz, Betlehem, 18 Jahre. 
Grünſtein Ignatz, Bogdany, 17 Jahre. 
Haas Moritz, Domanics, 17 Jahre. 


Holländer Jacob Dr., Altona, 23 Jahre. 


Hoffmann Max, Preßburg, 23 Jahre. 
Herz Iſaak, Kutno, Rußland, 17 Jahre. 
Jakobovics, J., Laſtomir, 18 Jahre. 
Jaulus Gabriel, Zemplin, 17 Jahre. 
Janovitz Moſes, Eiſenſtadt, 18 Jahre. 
Korach Markus, Iz. Lipocz, 17 Jahre. 
Kreitſchik, Pomaz, 18 Jahre. 

Kaliſch J., Galantha, 14 Jahre. 
Löwenberg. Joſef, Kurland, 19 Jahre. 
Löwinger Max, Tremſin. 17 Jahre. 
Maudl Beni, Szennitz, 17 Jahre. 


Mehlmann Rudolf, Altendorf, 17 Jahre. 


Markowitſch M., Werikocz, 18 Jahre. 
Neufeld Sig., Homonau, 18 Jahre. 
Neumann M., Großwardein, 17 Jahre. 
Paneth Samuel, Neutra, 15 Jahre. 


Pollack Leopold Galantha, Preßburg, 17 Jahre. 
Propper M. Olſolaps, Zipſer Com., 18 Jahre. 


17 J. 
Roth Siegm. Endö-Benye, Sempliner, 20 = 
17 


Reich, Neutra, 18 Jahre. 
Roſenblüth Iſ. Sztara, Sempliner Com., 


Roth Joſef 

Schwarz Michael, Lackenbach, 20 Jahre. 
Sußmann, Lackenbach, 14 Jahre. 
Toffler, Kirchdorff, 20 Jahre. 


Weiß Bernd. Konclos, Aboujer Com., 16 Jahre 


Weiß Ignatz, Alt: Ofen, 15 Jahre. 
Weißberger P., Homona, 16, Jahre. 
Weißburg, 19 Jahre. 
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Wohl Jacob, 22 Jahre. 
Wohl Iſrael, Suros⸗Polok, 22 Jahre. 
Wolk Ab., Berlin, 17 Jahre. 


. Möge von Alle ſegnen, die zur 'i“ in innigem Ver⸗ 
hältniß geſtanden, ſegnen die wackern Schüler, ſegnen alle warmen 
Verehrer derſelben. 
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